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Erderwärmung gefährdet Nahrungsgrundlage

Bericht des Weltklimarats / Mehr Wanderungsbewegungen und Krankheiten erwartet 

jom. FRANKFURT, 30. März. Die Effekte der globalen Klimaerwärmung sind nach Einschätzung des Weltklimarates IPCC auf allen Kontinenten sowie in den Ozeanen erkennbar. Außerdem werden die Veränderungen schon bei einer weiteren Erwärmung von moderaten ein bis zwei Grad über dem vorindustriellen Niveau „beträchtlich“ sein. Das steht in der politischen Zusammenfassung des zweiten Teils des neuen Weltklimaberichts, der am Wochenende in der japanischen Hafenstadt Yokohama abgeschlossen wurde. Delegierte von mehr als hundert Regierungen hatten zusammen mit Wissenschaftlern die wichtigsten Ergebnisse des zweieinhalbtausend Seiten starken Berichts über Folgen, Risiken und Anpassungsmaßnahmen erörtert. 

Was die wirtschaftlichen Folgen angeht, könnte das globale Einkommen bei einer weiteren Erwärmung von zwei Grad um 0,2 bis zwei Prozent sinken. Noch reicht die Datenlage für längere und genauere Prognosen nicht aus. Andere Faktoren wie Altersstruktur, technische Fortschritte, Wohlstandsentwicklung und staatliche Regelungen beeinflussen die meisten Wirtschaftssektoren noch immer deutlich stärker als der Klimawandel. Klar ist, dass die Gletscher im Zuge der Erwärmung in den vergangenen Jahrzehnten schon deutlich abgeschmolzen sind. Auch die Verbreitung der Tier- und Pflanzenarten verschiebt sich mit den Klimazonen. Allerdings wird anders als in früheren Klimaberichten nicht vor einem Massensterben der Arten gewarnt. Die Folgen für die Nahrungsmittelerträge sind dem neuen Bericht zufolge „mehrheitlich negativ“. Dies werde sich verstärken, je schneller die Erwärmung fortschreitet. In den kommenden Jahrzehnten dürfte es aufgrund von Umweltveränderungen sowohl mehr Wanderungsbewegungen als auch klimabedingte Krankheiten geben.

Die „Verwundbarkeit“ des Ökosystems insgesamt habe sich durch Extremwetter wie Hitzewellen, Überflutungen, Wirbelstürme und Brände verstärkt, insbesondere dort, wo die Lebensräume durch Verschmutzung und Zersiedelung zusätzlich bedroht würden. Viele Länder haben schon Anpassungsmaßnahmen eingeleitet, um die Folgen des Klimawandels abzumildern. Wie viel die Maßnahmen kosten könnten, sei noch nicht zu beziffern.
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Kleiner Klimawandel

Von Joachim Müller-Jung

Noch nie wurde so viel Wissen über den Klimawandel zusammengetragen, aber noch nie konnte man auch so wenig darüber sagen, wie dieser unsere Welt verändert. Zweieinhalbtausend Seiten lang ist der zweite Teil des neuen Weltklimaberichts, Zehntausende Studien wurden berücksichtigt, viele Prognosen gewagt und unzählige Spuren gefunden, welche die Folgen der globalen Erwärmung belegen. Doch die Unsicherheiten bleiben groß. 

Zu behaupten, dass aus alldem und auf achtundvierzig Seiten „Zusammenfassung für politische Entscheidungsträger“ ein neues Dokument der Panikmache gestrickt worden sei, ist unangebracht. Selbst die weltweiten Einkommensverluste von bis zu zwei Prozent bei einer Erhöhung der Durchschnittstemperatur um zwei Grad wurden vom Weltklimarat IPCC mit so vielen Hinweisen auf die begrenzte Datenlage versehen, dass klar ist: Hier wurde das politisch hochbrisante Thema mit spitzen Fingern angefasst und jede unsolide Zuspitzung zu vermeiden versucht. Der Grund dafür ist einfach: Der Weltklimarat, speziell die zuständige Arbeitsgruppe zwei, hatte sich mit Aussagen über Folgen und Risiken des Klimawandels ein ums andere Mal in Schwierigkeiten gebracht. „Unwissenschaftlichkeit“ lautete der Vorwurf vor wenigen Jahren. Das Eingeständnis, unseriöse Quellen verwendet zu haben, traf das ohnehin unter dem Verdacht des politischen Missbrauchs stehende Forschergremium hart. Der neue Weltklimabericht ist deshalb auch ein Versuch der wissenschaftlichen Rehabilitation. 

Zu großen Teilen ist das neue Dokument mit Relativierungen versehen, die nur Fachleute noch verstehen können. An den bisherigen Aussagen ändert das aber wenig. So schwierig es also weiterhin ist, zu ermessen, wie die Zukunft von Wirtschaft, Natur, Gesundheit und auch die Flüchtlingsprobleme in einer wärmeren Welt im Einzelnen aussehen werden, so eindeutig ist die Tendenz: Die Nachteile des beschleunigten Klimawandels überwiegen. Und nicht nur das. Schon bei einer globalen Erwärmung um „nur“ ein oder zwei Grad sieht man heute Anzeichen für Risiken. Bisher wähnten sich viele da noch auf der sicheren Seite. Tatsächlich sind wir heute aber schon auf dem Weg zu einer Erwärmung um vier Grad bis zum Ende des Jahrhunderts. Natur und Gesellschaft sind verletzlicher als gedacht. Das ist weniger denn je zu bestreiten.
